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Sicherheit – auf hohem Niveau dank 
kontinuierlichen Verbesserungen
Es ist essenziell, dass sich die Patien-
tinnen und Patienten am Kantonsspital 
St. Gallen sicher fühlen, denn nur dann 
werden sie sich auch wohlfühlen. Um aus 
kritischen Zwischenfällen zu lernen und 
diese in der Zukunft vermeiden zu kön-
nen, wurde im Kantonsspital St. Gallen 
ein Meldesystem etabliert, in dem Mit-
arbeitende diese anonym dokumentie-
ren können. In Besprechungen werden 
die gemeldeten Zwischenfälle dann dis-
kutiert. Dabei geht es darum, Mittel und 
Wege zu finden, um Patienten gefähr-
dende Situationen künftig vermeiden zu 
können. Jedes Jahr werden so über 100 
Verbesserungsmassnahmen umgesetzt. 
Ein Beispiel dafür ist die Anpassung der 
Beschriftungen von Infusionsflaschen, 
die ein Pharmaunternehmen nach Feed-
back aus dem Kantonsspital St. Gallen 
vorgenommen hat. Infusionsflaschen mit 
unterschiedlichem Inhalt waren einan-
der vor der Veränderung in Form, Grös-
se und Beschriftung so ähnlich, dass bei 
grosser Eile leicht Verwechslungen pas-
sieren konnten. Heute lassen sich die Fla-
schen auf den ersten Blick durch unter-
schiedliche Formen und Beschriftungs-
farben unterscheiden und garantieren 
so ein Stück mehr Sicherheit für die Pa-
tientinnen und Patienten im Kantonsspi-
tal St. Gallen. 

Im Mittelpunkt steht die Patienten-
zufriedenheit
Die genannten Elemente sollen alle zu-
sammen dazu führen, dass sich die Pa-
tientinnen und Patienten in den drei 
Häusern des Kantonsspitals St. Gallen 
wohl fühlen und mit den erbrachten 
Leistungen zufrieden sind. Das Konzept 
geht auf: Das Kantonsspital St. Gallen 
erreicht bei der Patientenzufriedenheit 
Spitzenwerte – auch im Vergleich mit 
anderen Zentrums- sowie Universitäts-
spitälern. Und damit das so bleibt, wird 
den Hinweisen, welche die Patientinnen 
und Patienten in den Fragebögen geben, 
nachgegangen und eine bessere Lösung 
gesucht. «Wir sind dann erfolgreich, 
wenn bestimmte Hinweise nach einer 
Optimierung durch uns nicht mehr auf-
tauchen», sagt Dr. med. Norbert Rose.

Die Qualität im Kantonsspital St. Gallen 
soll mit Messungen nach aussen sicht-
bar gemacht werden – spürbar ist das 
hohe Qualitätsbewusstsein in allen drei 
Spitälern. Vergleichen mit anderen Zen-
trums- sowie Universitätsspitälern kann 
das Kantonsspital St. Gallen daher gelas-
sen entgegensehen.
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DRG
Diagnosis Related Groups (DRG) – dia-
gnosebezogene Fallgruppen – bezeich-
nen ein ökonomisch-medizinisches Klas-
sifikationssystem zur Abrechnung von 
Spitalbehandlungen. 
Die Behandlungsfälle werden dabei an-
hand von Diagnose und Behandlung 
sowie anhand von Patientenmerkma-
len wie beispielsweise dem Alter in 
Fallgruppen nach ökonomischem Auf-
wand eingeteilt. Der Preis für eine be-
stimmte Behandlung wird neu anhand 
dieser Einteilung von einem sogenann-
ten DRG-Grouper mit Hilfe eines Fallpau-
schalenkatalogs errechnet. DRGs sollen 
schweizweit ab 2012 zur Abrechnung 
von Spitalbehandlungen eingeführt wer-
den. Der Schweizer Fallpauschalenkata-
log wird aktuell vom Verein Swiss DRG 
auf Grundlage der deutschen Fallpau-
schalen erarbeitet.

Qualitätsmanagement-Team 
Kantonsspital St. Gallen

Leitung
Dr. med. Norbert Rose

Qualitätsbeauftragter
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Qualitätsbeauftragte
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Medizin-Controlling und Kodierung
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Finanzen
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Steigerung 
der Kundenfreundlichkeit
Im vergangenen Jahr lag der Fokus auf der betrieblichen und personellen Stabilität und damit insbeson-
dere auf der Konsolidierung der Finanz-, Tarif- und Leistungsprozesse. Zur stetigen Verbesserung der 
Kundenkompetenz wurde das fachspezifische und bereichsübergreifende Wissen zentral gefördert und 
mit strukturellen, organisatorischen und prozessorientierten Massnahmen aktiv unterstützt. 
Die Aufbereitung der stationären Tarifgrundlagen für die kommenden Jahre gehörte ebenso zum Stan-
dardgeschäft wie die Weiterentwicklung der Steuerungsinstrumente (Personal- und Leistungscontrolling) 
für die diversen Gremien. Durch die neuen Anforderungen in der Patientenaufnahme, bedingt durch 
ein kantonsweites Fallhandling, und die immer grössere Vernetzung von Daten wurde das Aufnahme-
Management neu als eigener Bereich im Departement etabliert. 

Aufnahme-Management –  
Qualitätsverbesserung  
durch Vernetzung
Das korrekte Fallhandling gewinnt für 
die künftige unternehmensweite Daten-
konsistenz an Bedeutung. Um dieser Ent-
wicklung gerecht zu werden, wird das 
Aufnahme-Management neu als eigen-
ständiger Bereich geführt. Dieser Bereich 
betreut die Aufnahmesekretariate in den 
Häusern inkl. Zentrale Notfallaufnahme. 
Er nimmt neu die Fachführung aller Ko-
ordinatoren und Koordinatorinnen in 
den Kliniken, Fachbereichen und Insti-
tuten sowie im Departement Pflege am 
Kantonsspital St. Gallen wahr. Im Lau-
fe des Jahres werden die Prozesse und 
Schnittstellen optimiert sowie unterneh-
mensweite Schulungen zum Aufnahme  
Management durchgeführt werden.

Tarif und Leistungswesen –  
der Kunde im Fokus
Auch im vergangenen Jahr stand die 
Kundenorientierung im Bereich Tarif- 
und Leistungswesen an erster Stelle. Die 
2006 begonnene Reorganisation wurde 
mit der Bildung von drei auf die Kunden 
ausgerichteten Gruppen und Ansprech-
personen für die Kliniken, Fachbereiche, 
Institute und externen Kunden erfolg-
reich umgesetzt. Die intern wie auch ex-
tern durchgeführten Kundenumfragen 

belegten eine wesentliche Steigerung 
der Kundenzufriedenheit. 
  2008 wird der Fokus weiterhin im 
Know-how-Aufbau, bei der Implemen-
tierung des sich stetig wandelnden 
Dienstleistungsangebotes sowie in der 
von der Politik geprägten Tarifstruktur 
liegen. Aufgrund der noch offenen Ta-
rifvertragsverhandlungen sowohl im 
Grundversicherungs- als auch im Privat- 
und Halbprivatversicherungsbereich stellt 
die termingerechte und korrekte Faktu-
rierung neben den regulären Aufgaben 
eine grosse Herausforderung dar.

Rechnungswesen – 
einfacher und kundenfreundlicher
Der kontinuierliche Verbesserungspro-
zess ermöglicht es, die Abläufe des Rech-
nungswesens stetig zu hinterfragen. So 
konnte die Organisation des Rechnungs-
wesens im vergangenen Jahr an die ope-
rativen Prozesse angepasst werden. Da-
bei wurde einerseits die Qualität der Mo-
nats- und Quartalsabschlüsse sowie der 
Erwartungsrechnung verbessert, ande-
rerseits wurde die Abschlussdauer wei-
ter optimiert. Im Auftrag des Finanzaus-
schusses des Verwaltungsrats der Spital-
verbunde des Kantons St. Gallen wurde 
das Verwaltungsrats-Reporting kantons-
weit vereinfacht.

Departemente Finanzen
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Controlling – 
sensibilisieren, überwachen, steuern
Bereits bei der Erarbeitung des Budgets 
2007 war offensichtlich, dass ein ausge-
glichenes Betriebsergebnis nur mit ei-
ner ausserordentlichen Sonderleistung 
aller Mitarbeitenden erreicht werden 
kann. Der Hauptbeitrag des Control-
lings dazu war, die Geschäftsleitung, 
die Verantwortlichen der Task Force so-
wie die Instanzen in der Linie mit den 
notwendigen finanziellen Informationen 
zu versorgen. Im ersten Schritt wurden 
mögliche Sparziele lokalisiert und Spar-
massnahmen zur Erreichung dieser Ziele 
abgeleitet. Anschliessend wurde gemein-
sam mit den Verantwortlichen das Re-
porting zur Sensibilisierung, Überwa-
chung und Steuerung der Task-Force-
Massnahmen definiert. Aufgrund der 
angespannten finanziellen Lage wurden 
parallel zu den ausserordentlichen Akti-
vitäten das Geschäftsleitungs-Reporting 
etabliert und neu das immer wichtiger 
werdende Projekt- und Investitionscon-
trolling eingeführt.
  Um für das DRG-Zeitalter bereit zu 
sein, werden die Controlling-Instrumente 
weiterentwickelt.

Projekte und Entwicklungen –  
abstimmen und koordinieren
Die Leiter des Bereichs Projekte und Ent-
wicklung leiteten und koordinierten die 
Konzeption der Projekte Kostenträger-
rechnung, stationäre Leistungserfassung 
und Fallhandling. Das geplante Pilotpro-
jekt der stationären Leistungserfassung 
in der Klinik für Chirurgie wurde ins Pro-
jekt Patientenmanagementsystem (PMS) 
integriert. Ein weiterer Schwerpunkt lag 
in der Abstimmung und Koordination mit 
den Projekten anderer Bereiche.
  2008 werden die laufenden Projekte 
Kostenträgerrechnung und Leistungser-
fassung im Betrieb umgesetzt. Die am-
bulante und stationäre Leistungserfas-
sung erfolgt künftig im PMS. 

Managementsupport – 
hoher Qualitätsmanagement-
Standard bestätigt
Für  den Bereich Managementsupport 
stand 2007 die Zusammenführung der 
heterogenen Teams und unterschied-
lichsten Aufgabengebiete im Vorder-
grund. Der Höhepunkt des vergangenen 
Jahres war das erfolgreich bestandene 
erste externe Überwachungsaudit nach  
ISO 9001:2000. Dem Departement Fi-
nanzen wurde wiederum ein hoher Qua-
litätsmanagement-Standard attestiert.
  Im laufenden Jahr steht das zweite 
externe Überwachungsaudit nach ISO 
9001:2000 zur Unterstützung der Qua-
litätsverbesserung an. Die aus den Mit-
arbeiter- und externen Kundenumfragen 
gewonnenen Verbesserungsvorschläge 
werden so weit wie möglich umgesetzt. 
Dies betrifft vor allem das kundenorien-
tierte Redesign des Auftritts des Departe-
ments Finanzen im Intranet. 
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Ergebnis
Die Jahresrechnung 2007 schliesst mit einer Globalkreditüberschreitung von TCHF 745 ab. Sowohl im stationären als auch 
im ambulanten Bereich wurden an allen drei Standorten erneut mehr Patienten behandelt. Aufwandseitig stiegen die Kosten 
durch das Wachstum sowie die medizinische Entwicklung um rund 6.7%. Das Betriebsergebnis vor Abschreibungen und Zin-
sen (EBITDA) konnte gegenüber dem Vorjahr um rund Mio. CHF 1 erhöht werden.   

Geschäftsgang 2007 im Vergleich zu 2006
2007 2006 Abweichung

Jahresergebnis in TCHF –745 2 135 –134.9%

Durchschnittlich verfügbare Betten (ohne Säuglingsbetten) 863 859 0.5%

Bettenbelegung (ohne Säuglinge) 89.3% 87.1% 2.6%

Anzahl Patientenaustritte stationär 32 604 31 828 2.4%

– davon Anteil an Halbprivat- und Privatpatienten 24.1% 24.5% –1.6%

Anzahl Pflegetage stationär 272 987 266 243 2.5%

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer in Tagen 8.4 8.4 0.1%

Erträge stationär in TCHF 226 213 215 946 4.8%

Erträge ambulant in TCHF 124 299 114 382 8.7%

Erträge Kanton in TCHF 172 432 159 281 8.3%

Erträge netto in TCHF 550 803 516 624 6.6%

Personalaufwand ohne Arzthonorare in TCHF –322 614 –297 349 8.5%

Ø Personaleinheiten ohne Auszubildende 2 912 2 773 5.0%

Medizinischer Bedarf in TCHF –109 161 –103 208 5.8%

Bei einer gegenüber 2006 konstanten durchschnittlichen Aufenthaltsdauer wurden stationär 776 Patienten mehr behandelt. 
Die Bettenauslastung stieg aus diesem Grund auf 89.3%. Der Trend des ambulanten Wachstums hielt mit 8.7% weiter an. 
Auch im Bereich der übrigen Erträge konnten Mehrerträge von Mio. CHF 2 erwirtschaftet werden. 

Die wachsende Nachfrage implizierte eine personelle Ressourcenanpassung von rund 5%. Der Anteil der Personalkosten an 
den Nettoerträgen blieb stabil.  

Die medizinische Entwicklung, das betriebsnotwendige Investitionsvolumen von Mio. CHF 25.5 sowie die Mehrerträge erhöh-
ten den übrigen Aufwand inkl. Abschreibungen um Mio. CHF 8.6. Diese Entwicklung verläuft linear zu den Erträgen.
  

Finanzkommentar
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Bilanz per 31. Dezember Kantonsspital St. Gallen

Beträge in TCHF Erläuterungen 2007 2006

Aktiven

Flüssige Mittel 1 6 462 2 785

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 90 303 85 553

- Delkredere 2 –2 716 –2 263

Übrige Forderungen 2 763 3 284

Warenvorräte 3 8 134 7 005

Noch nicht verrechnete Leistungen für Patienten 4 455 1 558

Aktive Rechnungsabgrenzungen 5 15 215 10 839

Umlaufvermögen 120 616 108 761

Finanzanlagen 6 p.m. p.m.

Sachanlagen 7 63 906 54 851

Sachanlagen in Leasing 8 2 574 2 404

Anlagevermögen 66 480 57 255

Aktiven 187 096 166 016

Passiven

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 9 32 380 27 602

Andere kurzfristige Verbindlichkeiten 10 8 941 10 078

Passive Rechnungsabgrenzungen 11 8 135 9 617

Kontokorrent Kanton 12 23 707 5 059

Rückstellungen 13 9 364 7 788

Kurzfristiges Fremdkapital 82 527 60 144

Langfristige Darlehen Kanton 14 50 000 50 000

Fonds- und Stiftungskapital 15 12 135 11 018

Patientenfonds 16 5 076 5 154

Langfristiges Fremdkapital 67 211 66 172

Fremdkapital 149 738 126 316

Dotationskapital 32 660 32 660

Gesetzliche Pflichtreserven 2 699 2 272

Freie Reserven inkl. Ergebnisvortrag 2 744 2 633

Jahresergebnis –745 2 135

Eigenkapital 17 37 358 39 700

Passiven 187 096 166 016
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 Erfolgsrechnung 1. Januar bis 31. Dezember Kantonsspital St. Gallen

Beträge in TCHF Erläuterungen 2007 2006

Erträge stationär 226 213 215 946

Erträge ambulant 124 299 114 382

Erträge übrige 30 257 28 274

Erträge Kanton 172 432 159 281

Erträge brutto 553 202 517 883

Ertragsminderungen –2 399 –1 259

Erträge netto 18 550 803 516 624

Besoldungsaufwand –278 580 –257 285

Sozialleistungen –36 596 –32 661

Personalnebenkosten –7 438 –7 403

Personalaufwand ohne Arzthonorare –322 614 –297 349

Arzthonorare –28 074 –26 698

Sozialleistungen auf Arzthonoraren –1 794 –1 571

Arzthonorare mit Sozialleistungen –29 868 –28 269

Personalaufwand mit Arzthonoraren 19 –352 482 –325 618

Medizinischer Bedarf 20 –109 161 –103 208

Entschädigung an Kanton für die Gebäudenutzung 21 –17 503 –16 910

Sonstiger Betriebsaufwand 22 –55 225 –55 292

Übriger Aufwand –181 889 –175 410

Personal- und Sachaufwand –534 371 –501 028

Betriebsergebnis vor Finanzergebnis und Abschreibungen (EBITDA) 16 432 15 596

Abschreibungen auf Sachanlagen 7,8 –15 160 –13 029

Betriebsergebnis vor Finanzergebnis (EBIT) 1 272 2 567

Zinsaufwand Kantonsdarlehen 14 –1 412 –1 413

Übriger Finanzaufwand –441 –185

Finanzertrag 35 26

Finanzergebnis 23 –1 819 –1 572

Betriebsergebnis –546 995

Neutraler Aufwand –1 306 –1 288

Neutraler Ertrag 1 107 2 428

Neutraler Erfolg 24 –199 1 140

Jahresergebnis –745 2 135
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Geldflussrechnung Kantonsspital St. Gallen

Beträge in TCHF Erläuterungen 2007 2006

Geldfluss aus Betriebstätigkeit (operativer Cashflow)

Jahresergebnis –745 2 135

Abschreibungen auf Sachanlagen 14 441 12 195

Direktabschreibungen auf Sachanlagen < TCHF 3 6 121 6 594

Bildung/Auflösung Rückstellungen 1 576 –3 844

Cash Flow brutto 21 393 17 080

Zunahme Forderungen inkl. Delkredere –3 776 –23 658

Abnahme der noch nicht verrechneten Leistungen für Patienten 1 103 8 652

Abnahme des Kontokorrentguthabens gegenüber dem Kanton 0 20 812

Zunahme Warenvorräte –1 129 –448

Zunahme Aktive Rechnungsabgrenzung –4 376 –2 443

Zu-/Abnahme des Umlaufvermögens ohne flüssige Mittel –8 178 2 915

Zunahme kurzfristige Verbindlichkeiten inkl. Leasingverpflichtung 3 472 6 945

Ab-/Zunahme Passive Rechnungsabgrenzung –1 482 375

Geldzufluss aus Betriebstätigkeit (operativer Cashflow) 25 15 205 27 315

Geldfluss aus Investitionstätigkeit

Investitionen von Sachanlagen –24 658 –22 183

Übernahme von Sachanlagen des Spitals Flawil 0 –1 542

Investitionen von Sachanlagen < TCHF 3 –6 121 –6 594

Devestition von Sachanlagen 1 161 49

Geldabfluss aus Investitionstätigkeit 26 –29 618 –30 270

Freier Cashloss –14 413 –2 955

Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit

Erhöhung Dotationskapital 0 1 540

Ausschüttung Gewinnanteil Kanton –854 –3 764

Verwendung Freie Reserven –743 –1 458

Zunahme der Kontokorrentschuld gegenüber dem Kanton 18 648 5 059

Zunahme Patientenfonds, Fonds-, und Stiftungskapital 1 039 1 938

Geldzufluss aus Finanzierungstätigkeit 27 18 090 3 315

Veränderung Fonds flüssige Mittel 3 677 360

Nachweis Veränderung Fonds flüssige Mittel

Flüssige Mittel am Anfang der Periode 2 785 2 425

Flüssige Mittel am Ende der Periode 6 462 2 785

Veränderung Fonds flüssige Mittel 3 677 360
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 Eigenkapitalnachweis Kantonsspital St. Gallen

Eigenkapitalnachweis vor Ergebnisverwendung 2006 Dotations
kapital

Gesetzliche 
Pflichtreserven

Freie Reserven Jahresergebnis Total 
Eigenkapital

Eigenkapital am  01.01.2006  31 120  390  325  9 410  41 245 

Übernahme Flawil  1 542 1 542 

Rundungskorrektur Dotationskapital  –2  2 0 

Ergebnisverwendung 2005:

- Zuweisung gesetzliche Pflichtreserven  1 882  –1 882 0 

- Zuweisung 50% Gewinnanteil freie Reserven  3 764  –3 764 0 

- Ausschüttung 50% Gewinnanteil Kanton  –3 764 –3 764 

Verwendung freie Reserven 2006:

- Ausschüttung an das Personal  –1 136 –1 136 

- Übrige Verwendung  –322 –322 

Jahresergebnis 2006  2 135  2 135 

Eigenkapital am 31.12.2006  32 660  2 272  2 633  2 135  39 700 

Eigenkapitalnachweis vor Ergebnisverwendung 2007 Dotations
kapital

Gesetzliche 
Pflichtreserven

Freie Reserven Jahresergebnis Total 
Eigenkapital

Eigenkapital am  01.01.2007  32 660  2 272  2 633  2 135  39 700 

Ergebnisverwendung 2006:

- Zuweisung gesetzliche Pflichtreserven  427  –427 0 

- Zuweisung 50% Gewinnanteil freie Reserven  854  –854 0 

- Ausschüttung 50% Gewinnanteil Kanton  –854 –854 

Verwendung freie Reserven 2007:

- Ausschüttung an das Personal  –604 –604 

- Übrige Verwendung  –139 –139 

Jahresergebnis 2007  –745  –745 

Eigenkapital am 31.12.2007  32 660  2 699  2 744  –745  37 358 
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Rechtsform, Firma und Sitz
Das Kantonsspital St. Gallen mit den Be-
triebsstätten Kantonsspital St. Gallen, 
Spital Rorschach und Spital Flawil ist ge-
mäss Art. 2 des Gesetzes über die Spital-
verbunde vom 22. September 2002 (sGS 
320.2) eine selbstständige öffentlich-
rechtliche Anstalt mit Sitz in St. Gallen.
 
Rechnungslegungsgrundsätze
Die Rechnungslegung des Kantonsspi-
tals St. Gallen erfolgt in Übereinstim-
mung mit den Fachempfehlungen zur 
Rechnungslegung Swiss GAAP FER. Es 
wird das gesamte Swiss GAAP FER-Re-
gelwerk eingehalten. Die Jahresrech-
nung basiert auf dem geprüften Ab-
schluss per 31. Dezember und vermit-
telt ein den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechendes Bild der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage (true and fair 
view). Die Jahresrechnung entspricht 
den Vorschriften des Kantons St. Gallen 
und dem schweizerischen Recht. Gegen-
über dem Vorjahr wurden einige Verfei-
nerungen und Umgliederungen vorge-
nommen. Die Vorjahreszahlen wurden 
angepasst, so dass die Vergleichbarkeit 
gewährleistet ist. Die Rückstellungen 
wurden im Sinne der neuen FER-Richtli-
nie 23 Ziffer 10 wegen ihres kurzfristigen 
Charakters in das kurzfristige Fremdka-
pital umgegliedert.

Bewertungsgrundsätze 
Die Bewertung erfolgt grundsätzlich zu 
Nominal- oder Anschaffungswerten. 
Spezielle Bewertungsmethoden sind 
in den entsprechenden Erläuterungen 
beschrieben. 

Immaterielles Anlagevermögen
Alle Rechte aus den drittmittelfinan-
zierten Forschungsbeiträgen an das 
Kantonsspital St. Gallen sind grundsätz-
lich an die Kapitalgeber abgetreten. Auf-
wendungen für Forschung und Entwick-
lung werden nicht aktiviert, sondern di-
rekt der Erfolgsrechnung belastet. Es be-
stehen weder von Dritten übernommene 
Lizenzen, Patente oder ähnliche Rech-
te noch Leistungen für eigene Software-
Entwicklungen oder Goodwill.

Darstellung der Zahlen
Die Zahlen werden vorwiegend in Tau-
send Schweizer Franken TCHF ausgewie-
sen. Werte mit der Bezeichnung «p.m.» 
werden in der Bilanz mit einem Franken 
pro memoria geführt. Die in den Tabellen 
aufgeführten Beträge sind gerundet. Das 
ausgewiesene Total kann deshalb von der 
Summe einzelner Werte abweichen.
 

Steuern
Das Kantonsspital St. Gallen ist als selb-
ständige öffentlich-rechtliche Anstalt von 
der Kapital- und Ertragssteuer befreit.

Personalvorsorge
Per Bilanzstichtag bestehen gegenüber 
den Personalvorsorgeeinrichtungen kei-
ne Verpflichtungen. Das Personal des 
Kantonsspitals St. Gallen ist bei der Ver-
sicherungskasse für das Staatsperso-
nal (VKStP) versichert. Für die Assistenz- 
und Oberärzte wurde durch den Kanton 
St. Gallen mit der Vorsorgestiftung des 
Verbands Schweizerischer Assistenz- und 
Oberärztinnen und -ärzte VSAO ein An-
schlussvertrag abgeschlossen. 

Angewandtes Verfahren  
der Erfolgsrechnung
Die Erfolgsrechnung wurde nach dem 
Gesamtkostenverfahren erstellt.

Anhang 
zur Jahresrechnung 2007

Departemente Finanzen
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Erläuterungen zur Bilanz

1 Flüssige Mittel (in TCHF) 2007 2006

Kassen 36 35

Post 5 404 2 262

Bank 1 022 488

Flüssige Mittel 6 462 2 785

Die Kassenvorschüsse in den Kliniken, Instituten, Fachbereichen und Querschnittsdepartementen sowie die Post- und Bankguthaben sind zu Nominal-
werten bilanziert. Die Veränderung der flüssigen Mittel ist in der Geldflussrechnung nachgewiesen. 

2 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen netto (in TCHF) 2007 2006

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 90 303 85 553

Delkredere - 2 716 - 2 263

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen netto 87 587 83 290

Sämtliche Forderungen sind zu Nominalwerten aufgeführt. Im Vergleich zum Vorjahr erhöhte sich der Debitorenbestand durch die fast vollständige Aus-
fakturierung zum Jahresende sowie die Mehrerträge. Die kritischen Forderungen wurden wie im Vorjahr einzeln zu 100% wertberichtigt, und auf den 
restlichen Forderungen erfolgte eine pauschale Wertberichtigung für allgemeine Bonitätsrisiken (2.5% für Selbstzahler, 0.7% für Garanten). 

3 Warenvorräte (in TCHF) 2007 2006

Verbands- und Nahtmaterial 1 971 822

Implantationsmaterial 1 756 2 018

Instrumente und Utensilien 1 083 705

Textilien 210 156

Medikamente und Medizinalgase 2 879 2 903

Verbrauchsmaterialien p.m. p.m.

Übrige Warenvorräte, Heizöl 235 401

Warenvorräte 8 134 7 005

Die Warenvorräte bestehen hauptsächlich aus eingekauften Waren und sind nach dem Niederstwertprinzip bewertet. Die Lager der Verbrauchsmateria
lien (Reinigungsmittel, Nahrungsmittel, Büromaterial, Drucksachen und Formulare, Fotokopiermaterial, Informatikmaterial, Film- und Fotomaterial, OPS-
Textilien) sind pro memoria mit 1 Franken bilanziert. Neben den bilanzierten Warenvorräten bestehen in einzelnen Kliniken Konsignationslager mit hoch-
wertigen Implantationsmaterialien, welche sich bis zu deren Verbrauch im Eigentum der Lieferanten befinden. 

4 Noch nicht verrechnete Leistungen für Patienten (in TCHF) 2007 2006

Noch nicht verrechnete Leistungen stationär 83 335

Noch nicht verrechnete Leistungen ambulant 372 1 223

Noch nicht verrechnete Leistungen für Patienten 455 1 558

Die noch nicht verrechneten Leistungen für Patienten sind zu Herstellungskosten bewertet. Auf Ende Jahr konnten die stationären und ambulanten 
Leistungen fast vollumfänglich ausfakturiert werden. 
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5 Aktive Rechnungsabgrenzungen (in TCHF) 2007 2006

Ausstehende Rückvergütungen 5 242 5 598

Vorausbezahlte Aufwendungen 1 588 636

Übrige Abgrenzungen 8 385 4 605

Aktive Rechnungsabgrenzungen 15 215 10 839

Die ausstehenden Rückvergütungen stellen noch nicht erhaltene Jahresrabatte auf Laborarbeiten dar. Die Abgrenzungen für vorausbezahlte Aufwen-
dungen bestehen vor allem aus Unterhalts- und Reparaturarbeiten aus Serviceverträgen. Die Position Übrige Abgrenzungen enthält die ausstehende 
Restzahlung des Kantons für den nachkalkulierten Globalkredit.

6 Finanzanlagen (in TCHF) 2007 2006

Fachinstitut für Reproduktionsmedizin und gynäkologische Endokrinologie FIORE, St. Gallen (einfache Gesellschaft) p.m. p.m.

LEP AG, St. Gallen p.m. p.m.

Finanzanlagen p.m. p.m.

Das Kantonsspital St. Gallen ist am Fachinstitut für Reproduktionsmedizin und gynäkologische Endokrinologie FIORE und an der LEP AG beteiligt. Die bei-
den Beteiligungen weisen keinen massgeblichen Ertragswert auf. Sie sind deshalb je mit einem Franken pro memoria geführt.

7 Sachanlagen (in TCHF) 2007 2006

Technische Anlagen 122 375 122 512

Informatik-Anlagen 32 312 27 590

Sachanlagen im Bau 7 674 0

Anschaffungswerte Sachanlagen 162 361 150 102

Kumulierte Wertberichtigung auf den Technischen Anlagen -81 051 -77 761

Kumulierte Wertberichtigung auf den Informatik-Anlagen -17 404 -17 490

Wertberichtigung auf Sachanlagen -98 455 -95 251

Nettobuchwert Technische Anlagen 41 324 44 751

Nettobuchwert Informatik-Anlagen 14 908 10 100

Nettobuchwert Anlagen in Bau 7 674 0

Nettobuchwert Sachanlagen 63 906 54 851

Es werden nur Sachanlagen über TCHF 3 aktiviert. Kleinere Objekte unter der Aktivierungsgrenze werden nicht bilanziert, sondern direkt im sonstigen 
Betriebsaufwand verbucht. Die Bewertung des Sachanlagevermögens erfolgt zu Anschaffungskosten abzüglich der im «Handbuch der Anlagebuchhal-
tung an den st.gallischen Spitälern» festgelegten Abschreibungen linear über die Nutzungsdauer. 

Im Geschäftsjahr wurde die Anlagekategorie Sachanlagen im Bau (u.a. für noch nicht abgeschlossene Investitionen in Grossprojekte) eröffnet. In dieser 
Kategorie werden keine Abschreibungen vorgenommen.

Insgesamt wurden Mio. CHF 24.7 (exkl. Leasing) investiert. Die Desinvestitionen beliefen sich auf Mio. CHF 1.2.

Departemente Finanzen
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7a Sachanlagenspiegel Technische Anlagen (in TCHF) 2007

Anlagenteile Medizinal-
technische- 

Anlagen

Geräte und 
Apparate

Verbrauchsge-
genstände

Abschreibungsdauer 10 Jahre 8 Jahre 8 Jahre 3 Jahre

Nettobuchwerte 01.01.2007 3 672 38 472 1 442 1 165 44 751

Anschaffungswerte

Bruttowerte 01.01.2007 14 346 102 814 3 647 1 705 122 512

Zugänge 495 5 118 658 237 6 508

Abgänge -152 -6 159 -242 -92 -6 645

Bruttowerte 31.12.2007 14 689 101 773 4 063 1 850 122 375

Kumulierte Wertberichtigungen

Stand 01.01.2007 -10 674 -64 342 -2 205 -540 -77 761

Abschreibungen -603 -7 870 -325 -484 -9 282

Abgänge 142 5 536 222 92 5 992

Stand 31.12.2007 -11 135 -66 676 -2 308 -932 -81 051

Nettobuchwerte 31.12.2007 Technische Anlagen 3 554 35 097 1 755 918 41 324

7b Sachanlagenspiegel Informatik Anlagen (in TCHF) 2007

IT-Anlagen 
Grossrechner-

Systeme

IT-Anlagen 
und Zubehör

Abschreibungsdauer 5 Jahre 3 Jahre

Nettobuchwerte 01.01.2007 7 740 2 360 10 100

Anschaffungswerte

Bruttowerte 01.01.2007 17 024 10 566 27 590

Zugänge 8 029 2 445 10 474

Abgänge -2 043 -3 709 -5 752

Bruttowerte 31.12.2007 23 010 9 302 32 312

Kumulierte Wertberichtigungen

Stand 01.01.2007 -9 284 -8 206 -17 490

Abschreibungen -3 745 -1 414 -5 159

Abgänge 1 607 3 638 5 245

Stand 31.12.207 -11 422 -5 982 -17 404

Nettobuchwerte 31.12.2007 Informatik-Anlagen  11 588 3 320 14 908

7c Brandversicherungswerte der Sachanlagen

Die Immobilien gehören dem Kanton und sind bei der Gebäudeversicherungsanstalt GVA versichert. Das Versicherungswesen des Kantonsspitals wird 
wie dasjenige der gesamten Kantonsverwaltung und der übrigen öffentlich-rechtlichen Anstalten zentral durch die Abteilung Risk Management des  
kantonalen Finanzdepartements abgewickelt. Die mobilen Sachanlagen sind im Rahmen einer pauschalen Globalversicherungspolice versichert. Der  
Versicherungswert wird nicht auf die einzelnen Dienststellen und Anstalten aufgeteilt.
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8 Sachanlagen in Leasing  (in TCHF) 2007

Leasing-  
verbindlich-

keiten 
Passiven

Sachanlagen in 
Leasing

Aktiven

Nettobuchwerte 01.01.2007 2 225 2 404

Anschaffungswerte

Bruttowerte 01.01.2007 2 676

Zugänge 889

Abgänge -15

Bruttowerte 31.12.2007 3 550

Kumulierte Wertberichtigungen

Stand 01.01.2007 -273

Abschreibungen -719

Abgänge 15

Stand 31.12.2007 -976

Nettobuchwerte 31.12.2007 Sachanlagen in Leasing 2 182 2 574

Es handelt sich ausschliesslich um Finanzierungsleasing. Die Tilgungsraten (Aufwand und Zins) sind der Erfolgsrechnung angelastet. Die Leasingverbind-
lichkeiten sind in den anderen kurzfristigen Verbindlichkeiten enthalten. Im Geschäftsjahr wurde eine neue Anlage in der Gastroenterologie geleast 
(TCHF 889). 

9 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen (in TCHF) 2007 2006

Kreditoren 32 380 27 602

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 32 380 27 602

10 Andere kurzfristige Verbindlichkeiten (in TCHF) 2007 2006

Vorausbezahlte Depotgelder von Patienten 126 281

Leasingverbindlichkeiten 2 182 2 225

Poolkonti 4 843 5 869

Quellensteuer und sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten 1 790 1 703

Andere kurzfristige Verbindlichkeiten 8 941 10 078

11 Passive Rechnungsabgrenzungen (in TCHF) 2007 2006

Lieferungen und Leistungen 1 643 3 013

Andere passive Rechnungsabgrenzungen 6 492 6 604

Passive Rechnungsabgrenzungen 8 135 9 617

12 Kontokorrent Kanton (in TCHF) 2007 2006

Schuld gegenüber dem Kanton St. Gallen 23 707 5 059

Kontokorrentschuld gegenüber dem Kanton 23 707 5 059

Das Kontokorrent zeigt eine Schuld gegenüber dem Kanton. Die Kreditbeanspruchung nahm durch die Finanzierung des Investitionsvolumens weiter zu. 
Im Geschäftsjahr wurde das Kontokorrent zu 2.55% verzinst (Vorjahr 1.51%).
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13 Rückstellungen (in TCHF) 2007 

Ferien- und Über-
zeitguthaben

Rückstellungen 
für Immobilien

Übrige 
Rückstellungen

Total

Buchwert am 1.1. 6 597 625 566 7 788

Bildung 2 031 733 0 2 764

Verwendung 0 -622 0 -622

Auflösung 0 0 -566 -566

Buchwert am 31.12. 8 628 736 0 9 364

Für erkennbare Risiken und ungewisse Verpflichtungen werden Rückstellungen nach betriebswirtschaftlichen Kriterien gebildet. Diverse arbeitsrechtliche 
Rückstellung konnten vollständig aufgelöst werden. Demgegenüber musste die Rückstellung für Ferien und  Überzeiten um Mio. CHF 2 erhöht werden. 
Die Rückstellungen für Immobilienunterhalt wurden gemäss den Bestimmungen in Art. 20 der Grundvereinbarung mit dem Kanton gebildet.

14 Langfristige Darlehen Kanton (in TCHF) 2007 2006

Darlehen vom 02.07.2004 bis 01.07.2012 zu 3.10% 25 000 25 000

Darlehen vom 28.07.2004 bis 27.07.2009 zu 2.55% 25 000 25 000

Langfristige Darlehen Kanton 50 000 50 000

15 Fonds- und Stiftungskapital (in TCHF) 2007 2006

Wissenschaftliche Fonds und Studien 10 482 9 279

Andere Fonds, Legate und Stiftungskapital 1 635 1 739

Fonds- und Stiftungskapital 12 135 11 018

Die Zunahme der Wissenschaftlichen Fonds erfolgte durch neu akquirierte Forschungsaufträge und Studien.

16 Patientenfonds (in TCHF) 2007 2006

Nachweis der Veränderung des Patientenfonds

Bestand 01.01. 5 154 5 155

Zuwendung 5 1

Verwendung -198 - 118

Zinsertrag 115 116

Patientenfonds 5 076 5 154

 – davon nicht antastbarer Teil 1 056 1 056

Der Patientenfonds wird durch freiwillige Zuwendungen gespiesen und ist zweckgebunden. Die Verwendung der Fondsgelder für bedürftige Patienten 
wird fallweise entschieden. Der Patientenfonds wurde wie im Vorjahr mit 2.25% verzinst.

17 Eigenkapital (in TCHF) 2007 2006

Dotationskapital 32 660 32 660

Gesetzliche Pflichtreserven 2 699 2 272

Freie Reserven inkl. Ergebnisvortrag 2 744 2 633

Jahresergebnis -745 2 135

Eigenkapital 37 358 39 700

Das Dotationskapital wird zu 100% vom Kanton St. Gallen gehalten. Zusammensetzung und Entwicklung des Eigenkapitals können dem Eigenkapital-
nachweis entnommen werden.
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Erläuterungen zur Erfolgsrechnung

18 Erträge netto (in TCHF) 2007 2006

Pflege-, Behandlungs- und Aufenthaltstaxen stationär 191 186 184 800

Erträge aus Arzthonoraren stationär 42 773 40 778

Erträge aus medizinischen Nebenleistungen stationär 13 101 11 342

Erträge aus Spezialuntersuchungen und Therapien stationär 842 526

Beiträge und Subventionen/Kantonsanteile HP-/P-Patienten -21 689 - 21 500

Erträge stationär 226 213 215 946

Tarmed ärztliche Leistung 24 456 21 650

Tarmed technische und übrige Leistung 49 561 43 873

Medikamente und Material ambulant 28 157 26 873

Paramedizin ambulant 1 839 2 037

Übrige Tarife ambulant 20 286 19 949

Erträge ambulant 124 299 114 382

Erträge aus Leistungen für Patienten/Krankentransporte 4 792 4 497

Mietertrag 2 839 2 917

Erträge aus Leistungen an Personal und Dritte 10 129 9 562

Erträge Dienstleistungen 7 126 6 457

Erträge aus Forschung, Spenden, Sponsoring 5 915 5 929

Übrige Nebenerlöse 168 182

Beiträge Kinderhort und Rettungsdienst 110 95

Bestandesveränderung Fondskonti -822 -1 365

Erträge übrige 30 257 28 274

Erträge Kanton (Globalkredit) 172 432 159 281

Erträge brutto 553 202 517 883

Debitorenverluste - 1 045 - 1 292

Anpassung Delkredere -453 977

Umsatzrückvergütungen - 901 - 944

Ertragsminderungen - 2 399 - 1 259

Erträge netto 550 803 516 624

Der Anstieg der Erträge im stationären Bereich basiert einerseits auf der Erhöhung der Patientenzahl um 2.4%, andererseits auf den Pauschalen, die 
gegenüber dem Vorjahr um durchschnittlich 2% erhöht wurden. Im ambulanten Bereich wurde im Geschäftsjahr der Taxpunktwert um CHF 0.02 auf 
CHF 0.78 erhöht. Des Weiteren konnte wie bereits im Vorjahr ein markantes Leistungswachstum verzeichnet werden. Die Gründe für die Ertragssteige-
rung in den übrigen Erträgen liegen neben dem Ausbau der Konsiliartätigkeiten in den Umsatzsteigerungen der Personalrestaurants. 
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19 Personalaufwand mit Arzthonoraren (in TCHF) 2007 2006

Besoldungen Ärzte und anderer Akademiker in medizinischen Fachbereichen - 72 297 - 67 488

Besoldungen Pflegepersonal im Pflegebereich - 100 097 - 94 072

Besoldungen Personal anderer medizinischer Fachbereiche - 57 577 - 54 604

Besoldungen Verwaltungspersonal - 20 727 - 19 895

Besoldungen Ökonomie/Transport/Hausdienst - 19 228 - 17 604

Besoldungen Personal technische Betriebe - 4 643 - 4 526

Besoldungen Fremdfinanzierte - 5 000 - 4 041

Besoldungen Verwaltungsrat -153 -150

Zu-/Abnahme der noch nicht bezogenen Ferien und Mehrzeiten -1 788 1 723

Besoldungsrückvergütungen 2 930 3 373

Besoldungsaufwand - 278 580 - 257 285

Sozialleistungen - 36 596 - 32 661

– davon Arbeitgeberbeiträge an die Personalvorsorge - 19 420 - 17 023

Personalnebenkosten - 7 438 - 7 403

Personalaufwand ohne Arzthonorare - 322 614 - 297 349

Arzthonorare - 28 074 - 26 698

Sozialleistungen auf Arzthonoraren - 1 794 - 1 571

Arzthonorare mit Sozialleistungen - 29 868 - 28 269

Personalaufwand mit Arzthonoraren - 352 482 - 325 618

Die Erhöhung des Personalaufwands basiert neben der pauschalen Besoldungsanpassung im Wesentlichen auf der personellen Kapazitätsanpassung. 
Trotz dieser Anpassung musste die Rückstellung für Ferien und Mehrzeiten um rund Mio. CHF 1.8 (exkl. Sozialleistungen) erhöht werden. Mit den  
leistungsbedingten Mehrerträgen sind die Arzthonorare entsprechend angestiegen.

20 Medizinischer Bedarf (in TCHF) 2007 2006

Medikamente, Blut und Chemikalien - 44 696 - 43 622

Implantations-, Verbands- und Nahtmaterial - 25 668 - 22 480

Einwegmaterialien und Instrumente - 19 279 - 17 063

Film- und Fotomaterial - 1 235 - 1 452

Medizinische Fremdleistungen - 688 - 832

Laborarbeiten - 17 595 - 17 759

Medizinischer Bedarf - 109 161 - 103 208

Die Steigerung des medizinischen Bedarfs liegt leicht unter der Entwicklung der stationären und ambulanten Erträge. Sowohl bei den Medikamenten als 
auch bei den Implantationsmaterialen basieren die Mehrausgaben neben den wachstumsbedingten Mehrverbräuchen auch auf markanten preislichen 
Erhöhungen. 

21 Entschädigung an Kanton für die Gebäudenutzung (in TCHF) 2007 2006

St. Gallen -14 514 -14 022

Rorschach -1 613 -1 558

Flawil -1 376 -1 330

Entschädigung an Kanton für die Gebäudenutzung - 17 503 - 16 910

Besitzer der Grundstücke und Gebäude ist der Kanton St. Gallen. Die Entschädigung erfolgt im Sinne einer Miete nach vertraglich festgelegten Kriterien. 
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22 Sonstiger Betriebsaufwand (in TCHF) 2007 2006

Lebensmittelaufwand - 6 907 - 6 604

Haushaltaufwand - 6 187 - 5 748

Unterhalt und Reparaturen Immobilien/Mobilien - 9 447 - 9 240

Aufwand für Kleinanschaffungen unter TCHF 3 - 6 121 - 6 594

Übriger Mietaufwand und Fremdreinigung - 2 479 - 3 120

Energie und Wasser - 4 267 - 4 205

Büro- und Verwaltungsaufwand - 7 056 - 7 532

Informatikaufwand - 5 961 - 5 204

Sachversicherungen und übriger Sachaufwand - 6 800 - 7 045

Sonstiger Betriebsaufwand - 55 225 - 55 292

Durch das Insourcing der Reinigung im Spital Rorschach verlagerten sich rund TCHF 600 aus dem sonstigen Betriebsaufwand in die Besoldungen. 

23 Finanzergebnis (in TCHF) 2007 2006

Zinsaufwand langfristige Kantonsdarlehen -1 412 -1 413

Zinsaufwand Kontokorrent Kanton -250 -16 

Übriger Finanzaufwand -191 -169

Finanzertrag 32 23

Beteiligungsertrag LEP AG 3 3

Finanzergebnis -1 819 -1 572

24 Neutraler Erfolg (in TCHF) 2007 2006

Ausserordentlicher  Aufwand Anlagevermögen -1 161 -409

Diverser neutraler Aufwand - 145 - 879

Neutraler Aufwand -1 306 -1 288

Auflösung Rückstellungen 560 1 891

Zahlungseingänge aus Vorjahren 23 420

Diverser neutraler Ertrag 524 117

Neutraler Ertrag 1 107 2 428

Neutraler Erfolg -199 1 140

Der ausserordentliche Aufwand Anlagevermögen ist auf Sachanlagen, die vor Ablauf der ordentlichen Nutzungsdauer ersetzt werden mussten, zurückzu-
führen.

Erläuterungen zur Geldflussrechnung

25 Geldfluss aus Betriebstätigkeit

Der Geldfluss aus Betriebstätigkeit wird nach der indirekten Methode ermittelt. Der gegenüber dem Vorjahr erhöhte Brutto-Cashflow wird durch das 
deutlich erhöhte Umlaufvermögen belastet, so dass der Geldzufluss aus Betriebstätigkeit unter jenem des Vorjahres liegt.

26 Geldfluss aus Investitionstätigkeit

Die Investitionen in Sachanlagen haben weiter zugenommen. Im Berichtsjahr waren die Investitionen in die Informatik und Sachanlagen in Bau sehr hoch.

27 Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit

Der Cashloss von Mio. CHF 14.4 wurde weitgehend finanziert durch die Erhöhung des Kontokorrentkredits beim Kanton. Der Geldfluss aus Finanzie-
rungstätigkeit liegt über dem effektiv benötigten Mittelzufluss, so dass sich die flüssigen Mittel um Mio. CHF 3.7 erhöhten.

Departemente Finanzen



69

Sonstige Angaben

28 Transaktionen mit nahestehenden Personen (in TCHF)

Das Kantonsspital St. Gallen unterhält Geschäftsbeziehungen zum Kanton St. Gallen. Diese werden zu marktkonformen Konditionen abgewickelt.

2007 2006

IKMI Institut für Klinische Mikrobiologie und Immunologie -1 357 -2 428

KCH Institut für Klinische Chemie und Hämatologie -13 216 -13 029

Aufträge an Laboratorien des Kantons St. Gallen -14 573 -15 457

Versicherungsprämien an das Risk Management des Kantons 2 852 3 025

Entschädigung an Kanton für die Gebäudenutzung -17 503 -16 910

Umsätze mit der kantonalen Materialzentrale für Büromaterialien -840 -890

Erträge aus Dienstleistungen für die Gesundheitsschulen 113 155

Kanton St. Gallen als Dienstleistungserbringer -15 378 14 620

Zinsaufwand Kontokorrent Kanton 0 -16

Zinsaufwand langfristige Darlehen -250 -1 413

Kanton St. Gallen als Kapitalgeber -1 662 -1 429

Erträge Kanton (Globalkredit) 172 432 159 281

Die Erträge Kanton beinhalten die Beiträge des Kantons St. Gallen an den Betrieb des Kantonsspitals St. Gallen. Der nachkalkulierte Globalkredit wurde 
durch die Regierung des Kantons St. Gallen am 4. März 2008 definitiv genehmigt.

29 Eventualverbindlichkeiten und andere Ausserbilanz-Risiken 

Es bestehen keine Bürgschaften, Garantieverpflichtungen oder Pfandbestellungen an Dritte. Derivative Finanzinstrumente sind keine vorhanden. 

30 Verpflichtungen aus langfristigen Mietverträgen nach Fristigkeiten (in TCHF)

Gemäss dem Gesetz über die Spitalverbunde vom 22. September 2002 stellt der Kanton die dem Spitalverbund dienenden Immobilien zur Verfügung.  
Der Spitalverbund sorgt für den Unterhalt der Immobilien. Die Abgeltung für die Immobiliennutzung wird jährlich neu berechnet.

Langfristige Mietverträge 2007 2006

Verträge mit Dritten, laufend bis ins Jahr  2009 -96 -96

Verträge mit Dritten, laufend bis ins Jahr  2010 -71 -71

Verträge mit Dritten, laufend bis ins Jahr  2011 -524 -524

Verträge mit dem Kanton St. Gallen (Gesetz der Spitalverbunde vom 22.9.2002), unbefristet -17 503 -16 910

Jährlicher Aufwand für langfristige Mietverträge -18 194 -17 601

31 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag 

Die Jahresrechnung wurde am 20. Februar 2008 durch den Verwaltungsrat der Spitalverbunde des Kantons St. Gallen genehmigt. Es sind bis zu diesem 
Zeitpunkt keine wesentlichen Ereignisse bekannt, welche die Jahresrechnung 2007 beeinflussen könnten.

Antrag zur Ergebnisverwendung

in TCHF 2007 2006

Jahresergebnis -745 2 135

Zuweisung an die gesetzliche Pflichtreserve (20% des Jahresgewinns) -427

Ergebnis nach Pflichtreservenzuweisung -745 1 708

50% Gewinnbeteiligung des Kantons -854

50% Zuweisung an freie Reserven -854

Verlustvortrag -745
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